
Widerspricht die Gehirnforschung nicht grundlegend? 
 Gehirnforscher behaupten,  Bewusstseinsprozesse ließen sich alleine als 

Epiphänomen  (Begleiterscheinung) der materiellen Gehirnaktivität verstehen. 
Demnach  erlischt das Bewusstsein mit dem Tod. Die meisten Menschen glauben 
dies  heutzutage. 

 Im meistbenutzten Lehrbuch der Neurowissenschaften liest man aber: „die 
vielleicht letzte wissenschaftliche Grenze - die ultimative Herausforderung  - 
besteht darin, die biologische Basis des Bewusstseins und der  geistigen 
Vorgänge, durch die wir wahrnehmen, handeln, lernen und uns erinnern, zu 
verstehen.“ 

 Im „Manifest“ elf führender Neurowissenschaftler aus dem Jahr 2004 heißt es: 
„Nach welchen Regeln das Gehirn arbeitet, wie es die Welt so abbildet,  dass 
unmittelbare Wahrnehmung und frühere Erfahrungen miteinander  verschmelzen; 
wie das innere Tun als ‚seine’ Tätigkeit erlebt wird  und wie es zukünftige 
Aktionen plant, all dies verstehen wir nach wie  vor nicht einmal in Ansätzen. 
Mehr noch: Es ist überhaupt nicht klar, wie man dies mit den heutigen Mitteln 
erforschen könnte.“ 

 Man kann auch heute noch nicht  erklären, wie subjektive Erlebnisinhalte 
zustande kommen können  (Qualiaproblem). Bsp.: Wie kommt der Eindruck „rot“ 
zustande? 

 Unverstanden ist, wie  elektrochemische Prozesse im Gehirn auf ein Denkobjekt 
(äußeren  Sachverhalt oder innere Vorstellung) gerichtet sein können und dieses 
 repräsentieren (Intentionalitätsproblem)? Man weiß, dass eine direkte  Abbildung 
des Objekts im Gehirn als neuronales Muster nicht stattfindet. 

 Wie kommt die Initiative zur  Verfolgung bestimmter Handlungsziele oder 
Kreativität zustande? Auch das  ist nicht aus dem „Chemismus“ des Gehirns 
erklärbar. 

 Unverstanden ist, wie es  möglich ist, dass an vielen Stellen im Gehirn verteilte, 
gleichzeitig  laufende Prozesse ohne ein zentrales, alles koordinierendes Hirnteil 
 subjektiv als Einheit wahrgenommen werden (Bindungsproblem). 

 Auch die Gedächtnisbildung und  das Wieder-Auffinden von Gedächtnisinhalten im 
Neokortex  (Großhirnrinde) ist nicht voll verstanden. 

 Berechnungen haben gezeigt,  dass selbst die astronomisch hohe Zahl von 
Synapsen im menschlichen  Gehirn nicht ausreicht, um alle Erinnerungen, 
Gedanken und Gefühle eines  Menschenlebens zu speichern. 

 Wie ist ein Langzeitgedächtnis  möglich, wenn sich die molekulare 
Zusammensetzung der Zellmembran der  Neuronen alle 2 Wochen komplett 
erneuert? 

 Das heutige Teilwissen reicht  also nicht aus, um eine rein materialistische 
Erklärung für unser  Bewusstsein als gesichert anzusehen. Man muss 
entsprechende Aussagen als  Glaubensbekenntnis einstufen. 

 Die  Spontanerinnerungen kleiner Kinder ernst zu nehmen, bedeutet, eine 
 vermutlich immaterielle Informationsspeicherung anzunehmen, welche 
 zumindest die Zeit zwischen dem Tod der früheren Person und der Geburt  der 
heutigen Person überbrückt (Wissensfeld, Akasha-Chronik). 
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